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47] Der Magiſtrat.Ia 7Der Finanzausgleich 1931.
Seit Jahren bemüht man ſich nun ſchon um die Regelung

des endgültigen Finanzausgleichs, der vor allem für die
Finanzen der Städte von ausſchlaggebender Bedeutung iſt.
Die Beratungen ſind jedoch über das Stadium der Vor
verhandlungen in den zuſtändigen Ausſchüſſen noch nicht
hinausgekommen, ſo daß bereits mehrmals die Verlänge-
rung des Finanzausgleichs ausgeſprochen werden mußte.
Auch für das Jahr 1931 hat der Preußiſche Landtag Anfang
März nur den Entwurf eines Aenderungsgeſetzes ſowie die
Geſetzentwürfe zur Verlängerung der Grundvermögens-
ſteuer, der Gewerbe und Hauszinsſteuer in dritter Beratung
verabſchiedet, ohne daß der preußiſche Staatsrat Einſpruch
egen die verabſchiedeten Geſetze erhoben hätte. Die Be
timmungen des Geſetzentwurfes dürften nicht nur die

Städte, ſondern auch die breitere Oeffentlichkeit intereſſieren
Zunächſt iſt die von der Staatsregierung in Vorſchlag ge
brachte Milderung der relativen Garantie abgelehnt worden

Es bleiben alſo die bisher geltenden Vorſchriften un-
Jerändert beſtehen. Jn Zukunft werden ſich die Kreis und
Provinzialumlagen neben den Ueberweiſungen aus der
Reichseinkommen und Bürgerſchaftsſteuer ſowie den. Real-
ſteuergrundbeträgen auch nach der Bürgerſteuer bewegen,
wobei hervorzuheben iſt, daß das Aufkommen an Bürger
ſteuer nur zur Hälfte in Anrechnung gebracht wird. Jn den
Gemeinden, die bisher von der Erhebung einer Bürgerſteuer
für das Rechnungsjſahr Abſtand genommen haben, gilt als
Aufkommen an Bürgerſteuer ein Betrag von 2 Rm. auf den
Kopf des Einwohners als Aufkommen an Bürgerſteuer nach
dem Landesſatz. Die Kraftfahrzeugſteuer hat eine geringere
Aenderung erfahren. Jm Rechnungsjahr 1931 iſt nämlich
die Verteilung ſo vorzunehmen, daß diejenigen Beträge ale
im Rechnungsjahre 1929 den einzelnen Gebietskörperſchafter
zugefloſſene Kraftfahrzeugſteuerüberweiſungen nicht gelten
die den Gemeinden nur mit Rückſicht auf ein beſonderes er
dieſem Rechnungsjahre zutage getretenes Bedürfnis zuge
wieſen werden, das gegenwärtig aber nicht mehr beſteht
Begchtenswert iſt, daß der Preußiſche Landtag das von der
Staatsregierung für die Gemeindevorſtände vorgeſehene ſo
genannte Notbeſchlußrecht abgelehnt hat.

Auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen kann alſe
in Zukunft nur die Aufſichtsbehörde unter Zuſtimmung der
Beſchlußbehörde die Bürgerſteuer, die Gemeindebierſteuer
ſowie Nachtragsumlagen beſchließen. Auch die Verordnung
über Zie vorläufige Grundvermögensſteuer hat für 1931
keine weſentlichen Aenderungen erfahren. Lediglich die
Befreiungsvorſchriften für Neubauten ſind von 5 auf 8 Jahre
ausgedehnt worden, während im 9. und 10. Jahr von der
Neubauten die Hälfte der Steuer erhoben wird. Allerdinge
gilt die Befreiung längſtens bis zum Ende des Rechnungs-
ſahres 1938. Auch die Gewerbeſteuerverordnung erfuhr im
weſentlichen eine Unveränderte Verlängerung für das Rech
nungsjahr 1931. Nur bezüglich der Ermittlung des Ge
werbeertrages iſt inſofern eine Aenderung zu verzeichnen.
als dieſer ſich um die nachgewieſenen Fehlbeträge verkürzt,
die bei der Ermittlung des Gewerbeerträges für die beiden
voraufgegangenen Rechnungsjahre feſtgeſtellt ſind. Eine
derartige Kürzung findet nicht ſtatt, ſofern der Gewerbe
verluſt bei der letzten Veranlagung bereits Berückſichtigung
gefunden hat.

Die Vorlage der Regierung hatte entſprechend den Vor
ſchriften des Realſteuerſenkungsgeſetzes eine 3prozentige
Senkung der Hauszinsſteuer vorgeſehen. Das Landtags
plenum jedoch hat entſprechend den Beſchlüſſen des Haus
haltsausſchuſſes vor allem mit Rückſicht auf die höhere Ver
zinſung der Aufwertungshypotheken eine Senkung des
Steuerſatzes von 1200 auf 1140 2 beſchloſſen. Dieſer Be
ſchluß bedeutet alſo eine Senkung um 5 Die Folge iſt
auch eine Aenderung der je nach der Belaſtung des Grund
ſtückes gemäß den Beſtimmungen der Hauszinsſteuerver-
ordnung geſtalteten Steuerſätze, die jedoch nicht überall im
gleichen Verhältnis erfolgt iſt. Bei den über 45 des Frie
denswertes belaſteten Grundſtücken, dies vom Eigentümer
bewohnt oder für ſeine gewerblichen Zwecke benutzt werden,
iſt der Steuerſatz von 1000 der Grundvermögensſteuer auf
920 2 geſenkt worden. Endlich iſt auch noch eine Senkung
bei den Steuerſätzen von Eigenwohnungen mit nicht mehr
als 90 Quadratmetern vorgenommen. Eine neuaufgenom-
mene Beſtimmung ſchreibt vor, daß ein beſonderer Veran
lagungsbeſchluß für die am 1. April d. J. auf Grund der
Beſtimmungen des Verlängerungsgeſetzes eintretenden
Steuerermäßigungen nicht notwendig iſt.

Die Aufnahme von Anleihen zur Deckung außerordent
lichen Bedarfs iſt im Hinblick auf die Lage des Kapital
märktes zür Zeit unmöglich, ganz abgeſehen davon, daß die
Länder 9 der Reichsregierung gegenüber verpflichtet
haben, die Genehmigung zur Aufnahme von Anleihen durch
Gemeinden und Gemeindeverbände nur in dringenden Fäl-
len zu erteilen Eine kurzfriſtige Finanzierung gefährdet
die Aktion zur Konſolidierung des Kommunalkredits.

a

Amerika und Heutſchland“.
Vorkrag des Generalkonfuls Dr. von Lewinſki.

Berlin, 18. April.
Auf Einladung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſprach

am Donnerstagabend Generalkonſul z. D. Dr. von Lewinſtk
über das Thema „Amerika und Deutſchland“. Dem Vortrag
wohnten u. a. Vertreter des Auswärtigen Amtes, det
Reichs und der Staatsregierung, die Admirale von Lans,
Mommſen und Loof ſowie Exzellenz von dem Busſche bei.
Der Vortragende zog zunächſt eine Parallele zwiſchen der
deutſchen und der amerikaniſchen Bevölkerungspolitik.

Beide Länder hätten das Beſtreben, die Einwandere.
aufzuſaugetn. Während es aber Deutſchland nicht gelungen
ſei, dieſes Problem erfolgreich zu löſen, verſuche Amerika
mit Erfolg, aus den Einwanderern vollkommene Amerika
ner zu machen. Es gebe in Amerika nur wenige Volksgrup-
pen, ſo die Jtaliener, die bisher der Aſſimilierung erfolg
reichen Widerſtand geleiſtet hätten. Die Jahl dieſer Grup-
pen verringere ſich jedoch durch die Einſchränkung der Ein
wanderung nach Amerika ſtändig.

Dr. von Lewinſki gab ſodann ein Bild davon, wie der
Deutſche den Amerikaner ſehe und umgekehrt. Ganz im
Gegenſatz zu dem Bild, das ſich der Deutſche von der ameri
kaniſchen Frau als einem Luxusgegenſtand mache, ſei die
Amerikanerin eine tüchtige und arbeitſame Lebensgefährtin
ihres Mannes. Der Redner gab ſodann einen Ueberblick
über das amerikaniſche Parteiweſen und verglich die Ver
faſſungen beider Länder

Briands neuer Plan.
Ein Gegenſtoß gegen das Wiener Zollabkommen.

Paris, 18. April.
In guk unterrichteten Kreiſen ſpricht man zur Zeit ſehr

piel von Verhandlungen, die Außenminiſter Briand mit den
diplomakiſchen Verkrekern Polens und der Mächte der Klei
nen Enkente geführt hat, die zum Ziele hakten, dem deutſch
öſterreichiſchen Plan einen Gegenplan gegenüberzuſtellen,
um der Erweiterung des Follabkommens von vornherein
den Weg zu verſperren. Dieſe Beſprechungen, die angeblich
in voller Uebereinſtimmung mit Rom und London geführt
worden ſind, ſollen nunmehr in ein abſchließendes Stadium
eingetreten ſein.

Man betont, daß eine grundſätzliche Verſtändigung zwi
ſchen den einzelnen Staaten zuſtande gekommen iſt, und daß
die Aufſtellung eines gemeinſamen Gegenplanes bereits in
den nächſten Tagen zur Tatſache würde. Wie der endgültige
Plan, den man in Genf unterbreiten will, ausſehen wird,
iſt noch nicht bekannt.

Die Gerüchte, daß die franzöſiſche Regierung die Jni
rigtive für die Schaffung eines Wirtſchaftsblocks ergriffen
habe, der die Erweiterung des deutſchöſterreichiſchen Zoll
abkommens verhindern ſoll, werden von der geſamten Pa-
eiſer Preſſe beſtätigt.

Die Blätter betonen, daß ſich Rom und London mir
dem Plan Briands einverſtanden erklärt hätten. Jn diplo
matiſchen Kreiſen zeigt man ſich über die Ausſichten des
neuen Planes äußerſt optimiſtiſch und hebt hervor, daß er
geeignet ſein werde, das Zollabkommen vollkommen zu ver
drängen. Pertinax ſteht dem Plan ablehnend gegenüber
und begründet

im „Echo de Paris
ſeine Anſicht damit, daß das deuütſch- öſterreichiſche Abkommen
in erſter Linie politiſchen Charakter trage und daher niemals
durch ein Wirtſchaftsabkommen verdrängt werden könne.
Briand beabſichtige im Augenblick, den Beitritt der Staaten
der Kleinen Entente zu dem deutſchöſterreichiſchen Abkom
men zu verhindern, indem er den Regierungen von War-
ſchau, Prag, Belgrad, Bukareſt und Sofia Vorzugstarife
anbiete und ſich damit in direkten Gegenſatz zu ſeiner bis
herigen Auffaſſung bringe.

Der „Petit Pariſien“
ſpricht von einer mächtigen Aufbaubewegung, die es erlau
ben werde, auf der Genfer Tagung einen Gegenvorſchlag
zu unterbreiten, dem ſich Deutſchland und Oeſterreich an
ſchließen könnten. Es handle ſich diesmal um die Schaffung
einer wirklich europäiſchen Zuſammenarbeit. Die Verhand
lungen hierzu, die ſeit etwa zehn Tagen eingeleitet worden
ſeien, würden mit allem Eifer fortgeſetzt. Da ſich die öſter
reichiſche Regierung bereit erklärt habe, die deutſcheöſterrei
chiſchen Beſprechungen bis zur Beratung der Angelegenheit
vor dem Völkerbundsrat einzuſtellen, habe der neue Plan
um ſo größere Ausſicht, verwirklicht zu werden.

Verhandlungen über die Zollunion.
Eine amtliche öſterreichiſche Erklärung.

Wien, 18. April.
Zu einem halbamtlichen Bericht der Agence Havas

über eine öſterreichiſche Zuſicherung, daß die Verhandlungen
über die Zollunionsfragen mit Deutſchland bis zur Prü-
ung dieſer Fragen durch den Völkerbundsrat und den Stu-
r wne der europäiſchen Union aufgeſchoben werden

wird von öſterreichiſcher Seite amtlich folgendes erklärt:
Mit Rückſicht auf den Antrag des engliſchen Aufzen-

miniſters Henderſon, daß die zwiſchen Oeſterreich und
Deutſchland getroffenen Vereinbarungen zur Aufnabme von

Verhandlungen über die Angieichung der zoll- und handels
politiſchen Verhältniſſe vom Völkerbund nach der juriſliſchen
Seite überprüft werden ſollen, hat die öſterreichiſche Regie
rung in Uebereinſtimmung mit der deukſchen Regierung
entſprechend ihrer Zuſage, vorher kein fait accompli zu
ſchaffen, eine ſeitens aus ländiſcher Geſandter geſtellte An
Wir dahin beankworket, daß Oeſterreich die Beſchlüſſe des
Völkerbundsrakes abwarken wird, um ſo mehr, als es in
zwiſchen mit internen Arbeiten beſchäftigt iſt.

Briands Zollplan
nur ein Einſchüchterungsverſuch?

London, 19. April.
Zu den Veröffentlichun en über den Briandſchen Zoll

plan ſagt der „Daily Herald“, daß man in engliſchen Kreiſen
nichts von derartigen Abſichten wiſſe. Der engliſchen Re
gierung ſeien auch keinerlei Andeutungen gemacht worden.
Sollte der Plan zuſtandekommen, ſo würden ſich zwei große
Zollverbände in Mitteleuropa gegenüberſtehen. Ungarn,
zwiſchen ihnen eingepreßt, müſſe ſich unweigerlich für den
einen oder anderen entſcheiden.

Dann entſtehe die Frage, ob die weikere Entwicklung
zu einem Zuſammenſchluß der beiden Gruppen oder zu
einem Kampf zwiſchen ihnen oder zu weikeren Schrikten in
der Richtung auf einen europäiſchen Zollverein führen
werde. Es gebe mehrere Möglichkeiten. Es ſei aber auch
möglich, daß Briands Plan gar nicht ernſt gemeink ſondern
nür eine Drohung ſei, um Oeſterreich einzuſchüchkern und es
in letzter Minute von der Unkerzeichnung des Zollabkom
mens mit Deukſchland abzuhalten.

Wie Frankreich die Balkanſtagaten ködern will.
Der „Matin“ teilt zu der ſtattgefundenen interminiſte

riellen Beſprechung mit, daß der zur Vereitelung des deutſch
öſterreichiſchen Zollabkommens aufgeſtellte Plan auf zwei

Hauptpfeilern ruhe. Es handele ſich einmal um ſofortige
e henen und zum anderen um Maßnahmen auf lange
Sicht.

Die ſoforkigen Maßnahmen bezögen ſich auf den Ankauf
oon Gekreide, der von gewiſſen Ländern ſofort erfolgen ſolle,
um den Donauſtaaten den Abſatz ihrer Ueberſchüſſe zu er
möglichen. Ferner ſolle ihnen ſofort eine gewiſſe finanzielle
Unterſtützung gewährt werden, um die nokwendigen Kreditke
für den Verkauf des Gekreideüberſchuſſes zu ſchaffen. Frank
reich ſei in der Lage, den Donauſtagaten ſoforkige Hilfe zu
bringen, indem es ſchon jetzt 5 bis 6 Millionen Zenkner Ge
kreide aufkaufe (2 d. Red.), deren es bis zur nächſten Ernke

bedürfe. eAndere europäiſche Staaten befänden ſich in der glei
chen Lage, und eine gegenſeitige Hilfeleiſtung würde den
Zuſammenſchluß aller dieſer Staaten zu einem einzigen
Wirtſchaftsblock erleichtern.

Deutſchland halt an der Zollunion feſt.
Berlin, 19. April.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat die
deutſche Regierung bislang von franzöſiſcher Seite keinerlei
Andeutungen über den Jnhalt des Briandſchen Gegenplanes
erhalten. Die in verſchiedenen Bläktern verbreiketen Be
hauptungen, der Briandſche Plan habe in Deutſchland und
insbeſondere bei Außenminiſter Curtius ſtarke Beſorgniſſe
aufkommen laſſen, werden als völlig verfehlt bezeichnet.
Deutſchland begrüße jede von der anderen Seite enkfaltete
Aktivitkät, die zu poſitiven Ergebniſſen führen könne. Jeder
Gegenplan werde ſelbſtverſtändlich auf ſeine Durchführ
barkeit hin von deukſcher Seite geprüft werden. Trotzdem
laſſe ſich Deutſchland in keiner Weiſe von dem Plan einer
deutſchöſterreichiſchen Follunion abbringen.

Die beiden deutſchen Punkte.
Auf der Tagesordnung des Europa-Ausſchuſſes.

Genf, 19. April.

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat die Note des
oeutſchen Außenminiſters Dr. Curtius, in der zwei Punkte
für die Tagesordnung des Europa Ausſchuſſes beantragt
werden, ſämtlichen europäiſchen Regierungen übermittelt
und teilt hierbei gleichzeitig mit, daß er entſprechend dem
deutſchen Antrag die beiden Punkte auf die vorläufige
Tagesordnung des Europa- Ausſchuſſes geſetzt hat. Die
deutſche Note, die vom Völkerbundsſekretariat im Wortläut
veröffentlicht wird, hat folgenden Wortlaut:

„Jm Hinblick auf die von dem Organiſationskomitee
vorgeſehenen Beſtimmungen über die Feſtſtellung der Tages
ordnung des Studienausſchuſſes für die Europäiſche Union
beehre ich mich namens der deutſchen Regierung zu be
aäntragen, daß auf die Tagesordnung der am 15. Mai be

innenden Sitzung des erwähnten Sktudienausſchuſſes unterFiffer III (Wirtſchaftsfragen) die folgenden beiden Punkte

geſetzt werden:
1. Entwicklung der Zollverhältnifſe in Europa

Erläuterung: Die deutſche Regierung hält es für nützlich,
nochmals die Lage zu diskutieren, die durch die gegenwär
tigen Zollverhältniſſe in Europa und durch das Scheitern
des Genfer Handelsabkommens vom 24. März 1930 ent

ſtanden iſt.



Sie möchte dabei ihrerſeits Mitteilung machen über die
Abſichten, die ſie auf dieſem Gebiet in Uebereinſtimmung
mit der öſterreichiſchen Regierung verfolgt. Sie hält es
weiterhin für erwünſcht, daß die Möglichkeiten, die ſich aus
der Einräumung von Präferenzzöllen für die Verbeſſerung
des europäiſchen Warenaustauſches ergeben, bei dieſer Ge
legenheit erneut erörtert werden.

2. Zollfreiheit von Betriebsſtoffen für Mokorfahrzeuge
bei Grenzüberſchreitungen zu Lande, zu Waſſer und

in der Luft.
Erläuterung: Die Verwendung von Motorfahrzeugen im
europäiſchen Verkehr hat auf allen in Betracht kommenden
Gebieten zu Lande, zu Waſſer und in der Luft in den
letzten Jahren in außerordentlichem Maße zugenommen,
ohne daß die europäiſchen Staaten auf dem Gebiete ihrer
Zollbeſtimmungen, insbeſondere hinſichtlich der Gewährung
von Zollfreiheit für die Motorbetriebsſtoffe im grenzüber
ſchreitenden Verkehr, dieſer Entwicklung ſämtlich in vollem
Maße Rechnung getragen hätten. Dieſer Umſtand hat auch
diejenigen europäiſchen Staaten, die an ſich geneigt wären,
den ſich aus dieſer Verkehrsentwicklung ergebenden Bedürf-
niſſen zu entſprechen, von einer Regelung dieſer Frage bis
her abgehalten.

Eine einheitliche Regelung, die den europäiſchen Ver
kehrsbedürfniſſen und den fiskaliſchen Intereſſen der euro
päiſchen Länder in gleichem Maße Rechnung zu tragen hätte,
erſcheint daher erwünſcht.“

Die Notwendigkeit der Jollunion,
Eine Aeußerung des öſterreichiſchen Jnnenminiſters.

Wien, 19. April.
Der öſterreichiſche Jnnenminiſter Winkler hat in einer

Verſammlung des niederöſterreichiſchen Gewerbeverein
auch über die Handelsverträge und die Zollunion geſprochen.
Er ſagte u. a., die Vorbereitungen zur Zollunion mi
Deutſchland hätten zwar in der öſterreichiſchen Oeffentlich
keit freudigen Widerhall gefunden, aber einzelne Wirtſchafts
zweige hätten in ſichtbarem Egoismus Widerſtand gezeigt

Man müſſe jedoch nachdrücklichſt bekonen, daß die Feſ
ſeln der öſterreichiſchen Wirkſchaft geſprengt werden müßten,
weil der Völkerbund keinerlei Ausweg aus der Wirtſchafts
nok gezeigt habe, der praktiſch zum Fiele führe, und weil
das Gerede von Paneuropa und ähnlichen Konſtrukkionen
lediglich auf dem Papier bliebe. Die Mauern zwiſchen denbeiden deutſchen Staaten müßten niedergeriſen werden,

kleinliche Rückſichten müßten zurückkreken, und Oeſterreich
müſſe durch aktives Eingreifen die Hinderniſſe veſeitigen,
weil es ſonſt weder leben noch ſterben könne. Der wirk
ſchaftliche Zuſammenſchlufß von 70 Millionen Menſchen
werde für alle Völker befruchtend wirken und die größt
Tat der Nachkriegszeit ſein.

Beſorgniſſe einzelner öſterreichiſcher Jnduſtriezweige
ſeien unbegründet, da Deutſchland einſeitig zu deren Schiütz
Zwiſchenzölle bewilligt habe. Aber wenn die internationalen
Schwierigkeiten überwunden werden ſollten, müſſe auch in
Oeſterreich das geſamte Volk geſchloſſen hinter der Regie
rung ſtehen. Gerade die Bemühungen der ausländiſchen
Gegner des Wirtſchaftsanſchluſſes zeit ktar, daß ſie von
ihm für Deutſchland und Oeſterreich Kroße Vorteile er

warteten. eBevorſtehender Rücktritt Briands?
Seine Stellung ſchwer erſchükterk.

Paris, 19. April.
Der Präſident der Republik, Houmergue, iſt Sonn

abend kurz nach 10 Ahr wieder in Paris eingetroffen. Jn
n Kreiſen läßt man durchblicken, daß die Rückkehr
es Präſidenten der Oppoſition gegen Briand zweifellos

den Rücken ſtärken werde. Die Stellung des Außenminiſters
ſoll nach allgemeinem Arkeil ſtark erſchüttert ſein, ſo daß
man bereits jetzt von ſeinem baldigen Rücktritt ſpricht.
Allerdings wird gleichzeitig hervorgehoben, 5 ein ſtarkes
Auftreten Briands in Genf ſein politiſches Anſehen wieder
heben könnte.

Ruſſenabkommen veröffentlicht.
Die zuſätzlichen ruſſiſchen 300 Millionen-Aufkräge.

Berlin, 19. April.
Der Rußland- Ausſchuß der deulſchen e ver

öffentlicht nunmehr das Abkommen vom 14. April über zu
ſätzliche deukſche t nach der Sowjetunion in Höhe
von 300 Millionen Mark. das zwiſchen den deulſchen In
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VIII.
Die Tage ſchwanden wie im Fluge dahin. Schon hatte

der Winter mit Froſt und Schnee eingeſetzt und Maria
ſo ſich ſelbſt oft erſtaunt, wie es nur möglich ſei, daß ſie

ſo raſch in die ganz veränderte Lebenslage habe finden
können.

Wenige Tage nach der Hochzeit hatte ihr Gatte ſie ge
zeten, ob ſie nicht ihm zu Liebe mit einigen Familien des
Städtchens in Verkehr treten wolle. Bereitwillig ſagte ſie
zu, und ſo hatte ſie kurz darauf verſchiedene Beſuche ge
macht.

Die junge Frau fühlte ſich zunächſt ſeltſam angemutetvon den Winſadeinhen Leben und Treiben, das ihr zu
weilen ein Lächeln abnötigte; zumal, wenn ſie ſich Jlſe in
den verſchiedenen Situationen vorſtellte. Doch ſie hatte ſich

eller eingelebt, als ſie anfangs glaubte, und was ihrher lächerlich erſchien, das bemerkte ſie jetzt ſchon gar

nicht mehr.
Eine Zeitlang nach ihren Beſuchen blieb alles ſtill.

Dann faßte die verwitwete Frau Dr. Lautenſchläger, die
Maria ſchon von ihrem mißglückten Beſuche im Hauſe des
Landrats her kannte und ihr eine dankbare Erinnerung
bewahrt hatte, ſich zuerſt ein Herz. Eines Tages erſchien
bei Maria ein Dienſtmädchen mit einer großen, weißen
Schürze und beſtellte „eine ſchöne Empfeh ung von Frau
Doktor und ob die Frau Paſtor ihr nicht die Ehre zu einem
Täßchen Kaffee heute nachmittag ſchenken wolle?“

Maria blickte einen Moment verdutzt zu ihrem Gatten
hinüber, der ſie lächelnd anſah, und ſagte dann freundlich
ihr Erſcheinen zu.

Wie ein Lauffeuer hatte es ſich in den beteiligten Krei
ſen herumgeſprochen, daß Frau Paſtor Krufius den Kaffee

duſtriellen und dem Oberſten Volkswirkſchaftsrak der
Sowjekunion geſchloſſen wurde.

Das Abkommen enthält die im weſentlichen bereits be
cannten Einzelheiten über die Art der Vertragsabſchlüſſe,
der Kredit und Zahlungsbedingungen uſw. Wie aus dem
Abkommen hervorgeht, hat die Handelsvertretung der
U. d. S. S. R. in dieſem Abkommen ſich verpflichtet, alsbald
nit den zuſtändigen deutſchen Wirtſchaftsorganiſationen in
Verhandlungen über eine neue Regelung der allgemeinen
Lieferungsbedingungen vom 9. Februar 1927, insbeſondere
auch der Abnahme und Montagebedingungen einzutreten.

Nur kein Optimismus!
Der Ausfuhrüberſchuß im März 1931.

Berlin, 19. April.
Der Monat März hat im deutſchen Außenhandel einen

Ueberſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr von 263 Millio
nen Rm. ergeben. Dieſes an ſich erfreulich erſcheinende
Ergebnis bedarf aber der Erläuterung durch verſchiedene
Faktoren, um nicht zu einem Optimismus über die deutſche
Wirtſchaftslage zu verleiten, der nicht berechtigt iſt.

Nach alter Erfahrung iſt der Monak März immer eine
ſogenannte Saiſonſpihe geweſen und erbringt im Durch

ſchnitt 10 Prozent über die normale Ausfuhr.
Steht alſo die Märzziffer ſchon an ſich immer ziemlich hoch,
ſo holt ſie diesmal im weſentlichen nur den außerordent-
lichen Rückgang wieder auf, den der deutſche Warenverkehr
vom Dezember bis Januar erlitten hatte. Ferner muß zur
richtigen Bewertung der Außenhandelsziffer die allgemeine
Konjunkturlage mit herangezogen werden.

Die deutſche Wirkſchaft ſteht unter einem ſehr großen
Exporkdruck: ſie muß verkaufen, wenn auch nicht zu
jedem Preiſe, ſo doch oft zu nicht renkablen Preiſen.

Entſcheidend für die Wirtſchaftslage iſt ſchließlich nicht die
Ziffer des Ueberſchuſſes der Ausfuhr, ſondern die Frage,
was dabei verdient wird. Endlich iſt zu beachten, daß in
der Einfuhr die rückläufige Bewegung noch anhält. Der
Einfuhrrückgang tritt zwar im März nicht ſehr in Erſchei
nung, da im Februar und im März die Einfuhrziffer un
gefähr gleichgeblieben iſt, aber der März hat zwei Werk
kage mehr als der Februar, und im werktäglichen Durch
ſchnitt betrug die Einfuhr im März 23,2 Millionen Rm.
gegen 25,2 Millionen Rm. im Februar. Die Einfuhrbewe-
gung iſt alſo noch nicht zum Stillſtand gekommen. Wenn
man alle dieſe Momente berückſichtigt, verliert die hohe Aus
fuhrziffer im März an der Bedeutung, die ſie auf den erſten
Blick zu haben ſcheint.

Landtagsauflöſung im Herbſt?
Sie wird von der Preußenkoalition erwogen.

Berlin, 19. April.
In den Reihen der preußiſchen Regierungskoalikion

ſind zur Zeit Erwägungen darüber im Gange, ob es ſich
nicht empfiehlt, ohne Rückſicht auf den Ausgang des Volks
begehrens und des ſpäter folgenden Volksentſcheides den.
Preußiſchen Landtag noch im Laufe des Sommers aufzu-
löſen und Neuwahlen zu veranſtalten. Von gutkunterrichte-
ter Seite wird verſichert, daß ſich die Erörterungen in der
letzken Zeit bereits zu konkreten Vorſchlägen verdichtet ha
ben, die darauf hinguslaufen, etwa im September oder
Oktober Landtagsneuwahlen ſtattfinden zu laſſen. n

Der Grund dafür dürfte u. a. in dem Wunſche zu ſuchen
(ein, die Neuwahlen für das Preußenparlament der Zeit
nach möglichſt weit von der Neuwahl des Reichspräſidenten
abzuſetzen, die bekanntlich im Frühjahr 1932 nach Ablauf
der Amtsdauer Hindenburgs erfolgen muß. Man hofft wohl
auch, daß der Sommer mit ſeinen günſtigeren Beſchäfti
gungsziffern eine ruhigere Wahlſtimmung ſchafft als das
Frühjahr, in dem die Arbeitsloſigkeit des Winters noch nicht
genügend überwunden iſt.

und was der Stahlhelm dazu ſagt:
Berlin, 19. April.

Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit: „Nun erſt
recht!“ Jnnerhalb der preußiſchen Regierungskoalition ſoll
unter dem Druck des Volksbegehrens ſchon heute lebhaft er
wogen werden, ob ſich der Preußiſche Landtag nicht unmit
telbar nach dem Volksbegehren bereits ſelbſt auflöſt. Die
Mehrheit für eine Ablehnung des Volksbegehrens dürfte
auch in dieſem Landtag heute mehr als zweifelhaft ſein. Es
kommt daher entſcheidend darauf an, daß bereits im Volks
begehren die ganze geſchloſſene Kraft des aufbauwilligen
Preußenvolkes offenbar wird Je ber do nach der Ver
bei Frau Dr. Lautenſchläger beſuchen würde. Entſetzt ſtand
die kleine, dicke Frau vor ihrem Geſchirrſchrank und kon
ſtatierte, daß ſie viel zu wenig Taſſen habe, denn ſämtliche
eingeladenen Damen hatten, ganz entgegen der ſonſtigen
Gewohnheit, die Einladung angenommen, und ſelbſt die
jenigen, die ſich vorher ſchon hatten entſchuldigen en
nahmen nachträglich ihre Abſage zurück. Raſch entſchloſſen
ſchickte ſie zu ihrer Buſenfreundin, der Frau Apothekerin,
um das noch fehlende Geſchirr zu leihen

Frau Doktor Lautenſchläger befand ſich in äußerſt ge
hobener Stimmung, ihren Kaffee durch die Anweſenheit
Marias, zu einem Ereignis geſtempelt zu haben, und emp-
fing die nach und nach eintreffenden Damen mit einer ge
wiſſen Herablaſſung, die dieſe auch ganz in der Ordnung
finden mußten, denn ſie nahmen ſie hin, ohne ſich dadurch
gekränkt zu fühlen.

Als Maria erſchien, waren ſchon faſt ſämtliche Damen
verſammelt. Einen Augenblick verſtummte das lebhafte
Geplauder und das Klappern der Stricknadeln, bis die
junge Frau den ihr noch unbekannten Damen vorgeſtellt
und zu dem für ſie reſervierten Ehrenplatze auf dem ge
blümten Sofa geleitet war. Beim Niederſetzen hätte ſie
faſt eine der ſchönen, cremefarbenen, gehäkelten Deckchen
verſchoben, die, im Vollgefühl ihrer Bedeutung ſich auf der
Lehne breitmachten. Mit entſchüldigendem Bedauern rückte
ie jedoch ſchnell das kleine Kunſtwerk zurecht, und der Zwi
chenfall war erledigt.

Maria ſah mit großen Augen umher Die Schilderung
Jlſes, die dieſe ihr von derartigen eſtlichkeiten hier im
Städtchen gegeben hatte, war nicht übertrieben. Sämtliche
ältere Damen zu denen ohne Gnade alle verheirateten
gerechnet wurden, wenn ſie auch noch ſo jung waren prang-
ken in ſchwarzer Seide; nur die Wirtin hatte ſich wieder in
das „Roſtfarbene“ gezwängt. e

Die „jungen Mädchen“, unter denen ſich verſchiedene
befanden, welche dieſe Bezeichnung wohl kaum mehr ver
dienten, waren an beſonderen Tiſchen untergebracht. Die

mehr oder l ichtetendurchweg in Weiß, Heillblau oder Roſa herüber. Die jun
weniger duftigen Toiletten derſelben leuchteten

faſſung notwendige Mindeſtzahl von 5,27 Millionen beim
Volksbegehren überboten wird, deſto raſcher kommt das
Volk zu ſeinem Recht.

Die Eintragungen zum Volksbegehren.

Zahlen aus dem Reich.
Berlin, 18. April.

Am rer haben ſich in GroßBerlin für
das Volksbegehren 24 283 Perſonen eingetragen. Die Ge
ſamtzahl der Eintragungen ſtellt ſich damit auf 215 038. Jn
Halle haben ſich bis Donnerstagabend 33 245 Wahlberech
tigte in die Liſten für das Volksbegehren eingezeichnet, das
ſind rund 21.7 v. H. der Wahlberechtigten. Jn Stettin
beträgt die Zahl der Eintragungen bisher 13 990, in
Stolp- Stadt 6057, was einer Beteiligung von 22,4
o. H. entſpricht. Die Geſamtzahl der Eintragungen in
Breslau iſt bis auf 35 153 geſtiegen. Zum Volksbegehren
gegen den Youngplan hatten ſich 17 962 Perſonen eingetra-
gen. Jn Görlitz iſt die e Eintragungszahl 8000,
im Landkreis Görlitz 4800 gleich 12 v. H. der
Wahlberechtigten. Jn Eſſen iſt das bisherige Ergebnis
bis einſchließlich Mittwoch 18 203. Aus dem Gau Bre
men meldet der Stahlhelm 7450 Eintragungen. Bis Don-
nerstagabend betrug die Zahl der Eintragungen in Glei
witz 2955, in Be uthen 7002 und in Hindenburg 12 307.
Jn Duisburg-Hamborn trugen ſich 21 125 Per
ſonen, in Mülheim-Ruhr 11250, in Ober hauſen
9148, in Gelſenkirchen 11164, in Bochum 146083,
in Recklinghauſen 1931, in Wattenſcheid 2351,
in Wanne-Eickel 4213, in Gladbeck 1510 und in
Bottrop 1169 ein. Bis Mittwoch wurden in Oſtpreußen
rund 251 500 Stimmen gezählt. Jn Köln hat ſich am
Donnerstag die Geſamtzahl der Eintragungen für das
StahlhelmVolksbegehren auf 7669 erhöht. Jn Bonn be
trägt die Geſamtzahl 2921, in Wuppertal 17294. Jm
Stadtkreis Kob len z iſt eine Geſamtzahl von 5541 Eintra
gungen, das ſind 13,7 v. H. der Wahlberechtigten, erreicht
worden. Jn Düſſeldorf iſt die Geſamtzahl der Ein
tragungen auf 15 000 geſtiegen.

Angünſtiger Arbeitsmarkt in Oeſterreich.
Arbeitſuchende werden amtlich gewarnk.

Berlin, 18. April.
Nachdem der Präſident der Deutſchen Reichsanſtalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung bereits vor
etwa einem halben Jahre angeſichts der ungünſtigen Ar
beitsmarkktlage in Oeſterreich auf die großen AUnzuträglich-
keiten hingewieſen hat, die aus einer planloſen Wanderung
von reichsdeutſchen Arbeitſuchenden nach Oeſterreich entſte-
hen, erſucht er jetzt auf Grund neuerer Mitteilungen die
Arbeitsämter, die Arbeitſuchenden nochmals eindringlich da
vor zu warnen, ohne vorherige Sicherung eines Arbeiks-
platzes nach Oeſterreich einzureiſen.

Neuerdings mehren ſich auch die Nachrichten über eine
ſtarke Belaſtung Oeſterreichs mit reichsdeutſchen Arbeitſu
chenden, die Oeſterreich durchreiſen und in ſeinen Nachbar
ſtacnten, insbeſondere Südſlawien oder auf dem Balkan, Ar
beit zu finden hoffen, von dort aber nach Oeſterreich zurück
gewieſen werden oder nach vergeblichen Bemühungen von
ſelbſt nach Oeſterreich zurückkehren. Der Präſident warn
deshalb auch dringend vor einer planloſen Durchreiſe durch
Oeſterreich.

Spielbanken in Oeſterreich?
Der Miniſterrat hat ſich mit der Frage befaßt, ob in Oeſter

reich bisher verbotene Glücksſpiele (Spielbank) durch eine Aende
rung des Strafgeſetzes erlaubt werden ſollen. Zum Studium dieſer
Frage wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, der zu einem ſpäteren Zeit
punkt das Ergebnis ſeiner Prüfungen bekanntzugeben hat. Hinter
dieſem Plan ſoll ein großes deutſches Konfortium ſtehen, das früher
mit Zoppot arbeitete. Das Konſortium ſoll Garantien für eine
einwandfreie Durchführung des Planes bieten und zu bedeutender
Verpflichtungen finanzieller Art bereit ſein.

Tagung der Kleinen Enkenke Anfang Mai?
Anfang Mai ſoll in Bukareſt eine Tagung der Staaten der

Kleinen Entente ſtattfinden, in welcher die Außenminiſter der
drei Länder Richtlinien für das Vorgehen der Kleinen Entente hin
ſichtlich der öſterreichiſch-deutſchen Zollfrage aufſtellen werden. Die

Tagung, deren genauer Zeitpunkt noch nicht feſtſteht, ſoll jeden
falls noch vor der Tagung des Völkerbundsrates zuſammentreten

gen Damen ſteckten kichernd die Köpfe über die Häkeleien,
an denen ſie zum Unterſchied von den Müttern arbeiteten,
zuſammen und muſterten den Fremdling in ihrem Kreiſe
neugierig-kritiſch.

„Sie ſtricken nicht?“ fragte die ſpitznaſige Frau Apothe
ker gönnerhaft, als ſie ſah, daß die junge Frau ihre ſchlan
ken Hände müßig in den Schoß legte.

„Bis jetzt habe ich es nicht gelernt,“ erwiderte Maria
mit gewinnender Freundlichkeit. „Aber wenn Sie es mich
lehren wollten, würde ich Jhnen ſehr dankbar ſein.“

Jm Handumdrehen waren Stricknadeln und ein Knäuel
Wolle herbeigebracht, und die ſehr geſchmeichelte Frau Apo
theker begann ihren Anterricht.

„Jſt es denn wirklich wahr, Frau Paſtor, daß Sie die
Frau Müller behalten wollen begann die Frau Poſt
meiſter Holter, ermutigt durch das Vorgehen der Apothe
kerin. „Die iſt doch eigentlich jetzt recht überflüſſig. Mit
Hilfe eines Mädchens müßten Sie doch allein fertig wer
den.

Maria lächelte faſt unmerklich. „Mein Mann iſt zu ſehr
an Frau Müllers Wirtſchaftsführung gewöhnt und wünſcht
daß ſie bleibt.

„Natürlich,“ flüſterte Frau Frenzen, die Gattin eines
kleinen Gutsbeſitzers, ihrer Nachbarin ins Ohr, „von der
Wirtſchaft wird ſie ja auch noch nichts verſtehen. Wenn
man nicht einmal ſtricken kann! Das kommt davon, wenn
ſich die Männer ſolch eine Zierpuppe aufladen, anſtatt ſich
eine häuslich erzogene Frau zu nehmen.

Sie ſah zu dem Tiſch der jungen Mädchen hinüber und
B3 mit den Blicken ihre ſchon recht verblühte, reizloſe

ochter. Dann ſeufzte ſie tief auf. Die Klara wäre eine
ſo paſſende Frau für Paſtor Kruſtus geweſen und nun
mußte die fremde Perſon hieherkommen und ihr den ſo heiß
erſehnten Schwiegerſohn vor der Naſe wegſchnappen. Ein
feindſeliger Blick traf die junge Frau die aghnungslos auf
ihrem Platze ſaß. und bemüht war, die Geheimniſſe des

Strickens zu ergründen S(Fortſetzung folgt.



Mur noch heute Montag und morgen Dienstag kann man ſich für das Volksbegehren eintragen?
Jeder ehrliche Preuße muß ſich eintragen! Ein
tragungszeiten: von 8—12 vorm. und 2—6 nachm.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 20. April 1931

Die älteſte Kembergerin, Frau Auguſte Burchardt,
kann heute ihren 90. Geburtstag feiern. Auch wir gratulieren
herzlichſt zu dieſem ſeltenen Tage.

StahlhelmVolksbegehren. Bis heute mittag hatten
ſich 457 Wahlberechtigte für das Volksbegehren eingezeichnet.

Rückkehr der Störche. Nachdem ſich unſere Sing
vögel ſo nach und nach wieder eingefunden haben, ſind
kürzlich auch die Störche heimgekehrt und überall mit der
Renovierung ihrer alten „Mietswohnungen“ auf Dächern
und Schornſteinen beſchäftigt

Tod dem Sperling! Es wird noch immer nicht
genügend beachtet, daß der uns wohlbekannte Haus und
Feldſperling einen außerordentlichen Schädling der Land

Und Forſtwirtſchaft daſtellt. Seine Beſeitigung liegt daher
im Intereſſe aller Feld und Gartenbeſitzer und ſollte von
dieſen planmäßig durch Ausnahme der Neſter zur Brut-
zeit erfolgen.

Die Erhebung der Ledigenſteuer. Das Reichsfinanz
miniſterium weiſt darauf hin, daß die Arbeitgeber auf
Grund der Notverordnung vom 1. Dezember 1930 verpflich
tet ſind, den Zuſchlag zur Lohnſteuer der ledigen Arbeitneh
mer, der urſprünglich am 31. März 1931 außer Kraft treten
ſolle, bis zum 31. März 1932 alſo für das ganze Rech
nungsjahr 1931 weiter zu erheben. Der Zuſchlag beträgt
bei Tantiemen, Gratifikationen und anderen einmaligen
Einnahmen 1 v. H., die geſamte Lohnſteuer alſo 11 v. H.
der einmaligen Einnahmen. Bei laufenden Bezügen iſt der
Ledigenſteuerzuſchlag wie bisher zu berechnen.

Rehſen. Langfinger ließen drei Enten von dem Land
wirt Höhne unberechtigter Weiſe nach Oranienbaum mit
gehen. Die Täter kamen jedoch um ihren leckeren Braten,
der ſchon in der Pfanne zum Verſpeiſen fertig angerichtet
war. Durch ſchnelles Zugreifen hat die Oranienbaumer
Polizei als Täter den erwerbsloſen Ausländer L. und den
Schneider M. ermittelt. Erſterer wurde vorläufiig feſt
genommen, während M. auf freien Fuß belaſſen iſt.

Coswig, 16. April. Zu einem peinlichen Zwiſchenfall
kam es am Sonnabendnachmittig in der Kirche. Vor dem
Altar kniete das Brautpaar. Der Pfarrer ſprach das Treu
gelöbnis, und die Braut beſtätigte es mit „Ja“! Da er
könte aus dem Hintergrund eine weibliche Stimme und
rief „Nein“! Es war die frühere Geliebte des Bräutigams.
Beim Verlaſſen der Kirche beſpie die ſich Betroffenfühlende
den Mann, und es kam zu Tätlichkeiten, wobei der Mann
noch allerhand nicht gerade liebenswürdige Worte zu hören
bekam.

Deſſau. Der Gemeinderat lehnte die vom Magiſtrat
vorgeſchlagene Bierſteuererhöhung um 5 Re Mark für den
Hektoliter mit allen gegen drei Stimmen des Magiſtrats
ab. Nunmehr wird die Regierung die Erhöhung an
ordnen da die Mittel für die Wohlfahrtserwerbsloſen be
ſchafft werden müſſen. Die Wohlfahrtslaſten betragen ſtatt
der veranſchlagten 70000 RM. über eine Million. Dazu
kommt, daß das Reich eine halbe Million weniger über
weiſt! Ueber 800000 RM. Etatsüberſchreitungen mußte
der Gemeinderat bewilligen, davon 740000 RM. Wohl
Fahrtslaſten. Gegen die Stimmen der Kommuniſten
wurden 7500 RM. Unterſtützung für den Flugverkehr über
Deſſau unter der Vorausſetzung bewilligt, daß der Staat
die gleiche Summe beiſteuert. Am I. Mai 1931 ſoll ein
AchtſitzerFlugzeug auf der Strecke Plauen Leipzig
Deſſau Berlin in den Verkehr geſtellt werden, da die
Platze nach Berlin nie ausreichen

Eilenburg, 15. April. Ein Landwirt verſchenkt ſein
Grundſtück. In der Hauptverſammlung eines hieſigen
Deichverbandes erklärte der Landwirt, das er vom Kataſter
amt zu hoch eingeſchätzt ſei und infolgedeſſen die hohen
Abgaben nicht aufbringen könne. Da auch die anderen
ſteuerlichen Abgaben für ihn untragbar ſeien, ſo ſchenkte er
ſein Grundſtück der Stadtverwaltung, die damit machen
ſolle, was ſie wolle. Steuern und Abgaben könne und
würde er keine mehr zahlen, da er ein runinierter Mann ſei.

Gewerbeſteuerſenkung in Zeitz.
Zeitz. Der Magiſtrat hat die Gewerbeſteuer auf Grund

d rn von r Dzbr. 1930 ab 1. April um 20
v. H. geſenkt. Es werden von da ab als Zuſchlag erhobe1776 vom Kapital, 592 vom Ertrag. e en

Helmſtedt. Dem Stattonskaſſenräuber auf
Her Spur Nach den polizeilichen Ermittlungen hat
der Schmied Johann Dietrich den Überfall auf die Stations-
kaſſe ausgeführt. Dietrich iſt flüchtig. Jhm ſind etwa 5000
Mark in die Hände gefallen. Der von dem Räuber nie
dergeſchlagene Oberſekretär Dehn e befindet ſich auf dem
Wege der Beſſerung.

Jn Halle ſtattgefundene Verhandlungen zwiſchen den
Arbeitgebern der chemiſchen Induſtrie Mitteldeutſchlands
und den Angeſtelltengewerkſchaften über einen Gehalts
abbau ſind ergebnislos verlaufen. Neue Ver
händlungen, die in etwa einer Woche ſtattfinden ſollen,
werden darüber entſcheiden, ob zwiſchen den beiden Parteien
eine Einigung erzielt werden kann. Man rechnet damit, daß
Die Arbeitgeber beim Reichsarbeitsminiſter die Beſtellung
eines Sonderſchlichters beantragen werden.
Die Delegierten der Gewerkſchaften haben ſich mit

einem Gehaltsabbau einverſtanden erklärt, an den ſie jedoch
die Bedingung knüpfen, daß die Angeſtellten in den verkürzt

Betrieben von einer Gehaltskürzung verſchont
eiben.

Leung. Keine Arbeitsruhe am 1. Mai. Eine
Abſtimmung im Leunawerk hat keine Mehrheit für
Arbeitsruhe am 1. Mat epgeben.

S S. Familiendrama. Der Arbeiter Walter Reinhold gab r Frau, die ſich hier
bei ihren Eltern aufhielt, mehrere Schüſſe ab. Da die Frau
hierauf vor Schreck zuſammenbrach, glaubte er, ſie getötet
zu haben. Er eilte nach Hauſe, ſchrieb einige Abſchiedszeilen
und jagte ſich dann eine Kugel durch den Kopf die
ſeinen Tod herbeiführte. Grund zur Tät ſind unglückliche

ilienverhältniſſe.

Anleihe für das Pekersbergwaſferwerk.
Haue. Den Kreistagsabgeordneten des Saalkreiſes

iſt eine Vorlage zugeleiket worden, die für das Gruppen
waſſerwerk auf dem Petersberg die Aufnahme einer An
leihe aus den Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfür-
ſorge bis zu 60 000 Mark fordert. Die Baukoſten ein
ſchließlich Geländeerwerb uſw. belaufen ſich auf etwa 175 000
Mark. Durch den Bau können 40 Erwerbsloſe auf die Dauer
von vier Monaten beſchäftigt werden.

In 10 Tagen 25 000 Einzeichnungen.
Magdeburg. Am 10. Eintragungstag, dem 17. April,

fanden ſich im Stadtkreis Magdeburg 2 242 Perſonen zum
Einzeichnen für das Volksbegehren ein. Zuſammen
haben ſich bis jetzt 25 894 Perſonen eingetragen. Die ent
r Zahl für das Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“
iſt 9014.

Achtung, falſche Dreimarkſtücke!
Magdeburg. Wie die Polize: berichtet, befindet ſich in

Magdeburg ſchon wieder Falſchgeld im Umlauf. Dies
mal handelt es ſich um falſche Dreimarkſtücke, die von echten
Stücken kaum zu unterſcheiden ſind. Sie tragen alle die
Jahreszahl 1924 mit dem Buchſtaben A. Bei genauer Prü
fung des Randes kann man feſtſtellen, daß ſich die Worte
„Einigkeit und Recht und Freiheit nicht in der Mitte des
Randes, ſondern verſtellt und ſchief an der oberen
Kante befinden. Die Falſchſtücke ſind bedeutend leichter
als die echten Stücke.

Bereits 19 000 Eintragungen in Erfurk.
Erfurt. Jn die Liſten zum Stahlhelmvolksbegebren

haben ſich am Freitag 1585 Perſonen eingetragen. Die Ge
ſamtzahl der Eintragungen hat damit 19 288 erreicht. Das
ſind nahezu die erforderlichen 20 Prozent.

Tagegelder fließen in den Wohlfahrksfonds.
Leung. Auf Antrag des Vertreters der NSDAP. be

ſchloſſen die Gemeindevertreter einſtimmig, mit Wirkung
ab ſofort alle Tage gelder für die Teilnahme an Ge
meindevertretungen und Kommiſſionsſitzungen der Woh l
fahrtskaſſe zu überweiſen. Am 20. April wird man ſich
entſcheiden, ob dieſe Ubung weiter beibehalten werden ſoll

Gaumnitz das ſterbende Dorf.
Gaumnitz (Kr. Weißenfels). Das dem Bergbau wei

chende Dorf Gaumnitz iſt nunmehr faſt vollſtändig
verſchwunden. Es beſteht nür noch Unterkunftsmög-
lichkeit für fünf Familien; auch dieſe müſſen demnächſt ihre
Habe zuſammenpacken, da auch die letzten Wohnſtätten bald
abgebrochen werden ſollen. Kürzlich hatten die letzten Gaum
nitzer noch eine recht freudige Uberraſchung. Der Theißener
Geſangverein war erſchienen und hatte inmitten der Trüm
mer der abgebrochenen Häuſer den letzten Bewohnern von
Gaumnitz ein Ständchen gebracht. Nicht lange wird es
mehr dauern, dann geht der Pflug über die Stätte dahin,
an der einſt Gaumnitz ſtand.

Landarbeiterſtreik im Leipziger Gebiet abgebrochen.
Leipzig. Der kürzlich ausgebrochene Landarbeiter-

ſtreik auf den Rittergütern Mauſitz, Kotzſchbar, Groß
zſchocher, Lauſen, Jmnitz und Pobelwitz ſowie auf dem Müh

lengut Großzſchocher iſt durch bedingungsloſe Wie-
der aufnahme der Arbeit beendet worden.

700 000 Mark Defizit im Bautzener Skadkhaushalt.
Bautzen. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung gab

Oberbürgermeiſter Niedner bekannt, daß der ſtädtiſche
Haushaltplan gegenwärtig einen Fehlbetrag von
700 000 Mark aufweiſe, für den noch keine Deckung vor
handen ſei.

Oresden. Die Ungariſche Reviſions- Liga
Deutſchlands, Sitz Dresden, hat mit Unterſtützung der Sächſi
ſchen Landesbildſtelle eine Kulturfilm- Bühne ge
gründet, die regelmäßig gute Kulturfilme aus Deutſchland,
Ungarn und Hſterreich auf dieſer Bühne zur Aufführung
bringen ſoll. Jm Beiprogramm werden kurze Vorträge und
Lichtbilder über die Reviſion der Friedensverträge von Ver
ſailles, Trianon und St. Germain aufgenommen.

Der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände
veranſtaltet vom 1. bis 3. Juni auf dem Weißen Hirſch bei
Dresden eine Reichstagung. Führende Perſönlichkei-
ten aus dem politiſchen Leben werden über das Thema „Wie
e kann und darf Deutſchland im Völkerbund bleiben?“
prechen.

Kaufmannsgehilfen kagen.
Dresden. Der Deutſchnationale Handlungsgehilfenver

band im Gau Sachſen, in dem rund 48 000 Kaufmannsge
hilfen zuſammengeſchloſſen ſind, hält am Sonntag, 10. Mai,in Dresden ſeinen 21. Sächſiſchen Sagnfwange

gehilfentag ab. Nach Referaten über die ſo
zial- und wirtſchaftspolitiſche Lage wird das Verwaltungs
mitglied Reichstagsabgeordneter Otto Thiel, Berlin, in
einem Schlußwort ſprechen.

Die Schule der Erwerbsloſen.
Dresden. Die Einrichtung der Landesſtelle für Erwerbs

loſenſchulung beim ſächſiſchen Volksbildungsminiſterium hat
das lebhafte Jntereſſe der Arbeitsämter gefunden. Die von
den Arbeitsämtern eingerichteten Kürſe erfreuen ſich eines
ſteigenden Beſuchs. Für die Kurſe, die ſich ſowohl auf
handwerkliche als auch auf kaufmänniſche Be
rufe erſtrecken, ſind ſeit 1. Oktober vorigen Jahres rund
150 000 Mark zur Verfügung geſtellt worden.

Brok auf Marken!
Leipzig. Der Brotpreis iſt für Leipzig nien doch noch

von 17 n 18 Pfennig pro Pfund erhöht worden.
Der Rat der Stadt verhandelt zur Zeit mit der Bäcker

zwanginnung, um den 70 000 Fürſorgeempfängern in Leip
zig das Brot zu verbilligten Preiſen zu liefern.
Den Unterſtützungsbedürftigen müßten dann
vom Fürſorgeamt Brotmarken ausgeſtellt werden.

Das Opfer ſeiner Wettleidenſchaft.
Leipzig. Der bei der Stationskafſe Weſt des

Leipziger Hauptbahnhofes angeſtellte 43 Jahre alte Reichs
bahnaſſiſtent Holz weiß i g aus Leipzig-Eutritzſch iſt flüch
tig geworden. Bei einer ſofort vorgenommenen Nachprüfung
der Holzweißig anvertrauten Gelder wurde ein Fehlbe
trag von etwa 15 000 Mark feſtgeſtellt. Holzweißig
e die en Se die erſt in den letzten Tagen er
J ſind, begangen haben, um Wettverluſte auszu

gleichen.

Unglücksfall oder Verbrechen?
Markranſtädk. Auf den Bahngleiſen der Strecke Leipzig

Corbetha, in der Nähe von Miltitz, fand man die furcht
bar verſtümmelte Leiche des 54 Jahre alten Schneidermeiſters
Otto Wried von hier. Wried lebte in guten Verhältniſſen
und hat nie Selbſtmordgedanken geäußert. Es kann ſg
daher nur um ein Verbrechen oder einen Unglücksfa
handeln.

Etakablehnung in Chemnitz
Vor einem Zwangshaushalt?

Chemnitz. Die Stadtverordneten genehmigten die Auf
nahme von Darlehen zur Weiterführung des Talſper
renbaues, und zwar von 1 250 000 Mark bei der Deut
ſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten A.G. Berlin, und
von 1 245 000 Mark beim Sächſiſchen Arbeits und Wohl
fahrts miniſterium. Das Kollegium beſchäftigte ſich ſodann
mit dem Stadthaushaltsplan für 1931/32. Er iſt in Einnahme
und Ausgabe mit 86 022 323 Mark ausbalanziert. Jn ſpäter
Nachtſtunde wurde der Geſamtetat in der Schlußabſtimmung
mit den dazu vorliegenden Anträgen mit allen Stimmen der
anweſenden Stadtverordneten abgelehnt. Ein Einigungs-
ausſchuß wird am kommenden Donnerstag gemeinſam mit
dem Rate Einigungsverhandlungen führen. Da jedoch an
zunehmen iſt, daß dieſe zu keinem Ergebnis führen werden,
ſo wird wahrſcheinlich die Sächſiſche Gemeinde
kammer die letzte Entſcheidung über den Chemnitzer
Haushaltsplan zu fällen haben.

z00 000 Mark für erhöhte Kriſenfürſorge-Aufwendungen.
Leipzig. Der Rat der Stadt beſchloß, für Aufwendungen

an Sieche, Kranke, Wohlfahrtserwerbsloſe
und ſonſtige Bedürftige in der Kriſenfürſorge 300 000 Mark
mehr in den Haushaltplan einzuſtellen. Das Vermächtnis
des in Amerika verſtorbenen Ludwig Alfred Schmieder in
Höhe von 100 000 Dollar zur Errichtung eines Spring
brunnens wurde unter der Bedingung angenommen,
daß etwaige Steuern der Vereinigten Staaten aus dem
Nachlaß bezw. aus dem Vermächtnis bei deſſen Fällig
keit beſtritten werden.

Bekriebsanwalt Winter wieder vor dem Gericht.
Leipzig. Die Große Strafkammer des Landgerichts Leip

zig beſchäftigte ſich wieder einmal mit dem Betriebsanwalt
Winter aus Großjeng bei Naumburg, der vom
Schöffengericht in Leipzig im November 1930 wegen
Steuerhinterziehung zu 3800 Mark Geldſtrafe verurteilt worden war. Gegen deſes Urteil hatte Winter Beru

fung eingelegt, die den Gegenſtand der neuen Verhandlung
bildete. Da der Betriebsanwalt wegen angeblicher Er
krankung nicht vor Gericht erſchienen war, wurde in ſeiner
Abweſenheit verhandelt. Das Gericht kam zu einer Zu
rück weiſung der Berufung. Die Koſten des Verfahrens
wurden dem Verurteilten auferlegt.

Verdrießlichkeit!

Kann man ohne ein fröhliches Herz und ohne rechten
Lebensmut das Leben eigentlich von der richtigen Seite an
packen? Kann man etwas ſchaffen und ein ſich geſtecktes
Ziel ſeiner Verwirklichung entgegenführen, wenn man
berdrießlich iſt und nur Tränen kennt? Menſchen, die ſtets
vergrämt und verärgert ſind, auf deren Geſichtern man nur
Kümmernis leſen känn, verderben ihren Mitmenſchen die
gute Stimmung und Fröhlichkeit mit, ſie ſtecken gewiſſer
maßen an, und es dauert nicht lange, dann blaſen ſoundſo

viele andere ebenfalls noch Trübſal. Zum Schaffen und
Arbeiten gehören Mut und Fröhlichkeit, gehört, daß man
das Leben an jedem Morgen mit neuer Hoffnung anpackt
daß man nie verzagt und ſtets ein Lachen auf dem Geſicht
hat, auch wenn es einem noch ſo ſchwer fällt. Wie heißt doch

ein altes Sprichwort: re beginn dein Tagewerk!“ Ver
drießliche und müde Leute ſind nicht friſch, vergrämte nich
rüſtig. Darum muß ſich ein jeder bemühen, das Leben vor
der heiteren Seite anzupacken. Jedes Ding friſch wagen
dann iſt es ſchon halb gewonnen. Jetzt lacht draußen der
Frühling, neues Leben ſprießt überall, und neue Säfte
ſchießen in Bäume und Sträucher. Da ſoll auch in uns
neues Leben werden, eine Wiedererſtehung unſeres Geiſtes
und Körpers ſoll erfolgen. Wenn dies der Fall iſt, können
wir hoffen, es einmal wieder zu Tüchtigem zu bringen.
Aber für ein verdrießliches und vergrämtes Geſicht gibt uns
kein Menſch einen Heller. Man wird uns beſtenfalls bemit
leiden, aber damit iſt uns letzten Endes nicht geholfen. Es
gibt da einen Vers, der in ſo trefflicher Art und Weiſe
ſchildert, welche große Gefahr in der Verdrießlichkeit liegt,
und wie man den Weg zum Erfolge erlangt:

„Du wirſt es nie zu Tücht'gem bringen
Bei deines Grames Träumerein;
Die Tränen laſſen nichts gelingen,
Wer ſchaffen will, muß fröhlich ſeinl“

Kennzeichnung der Hauptverkehrswege.
Da über die Art und Weiſe der Aufſtellung der Schilder

zur Kennzeichnung der Hauptverkehrswege und Verkehrs
ſtraßen erſter Ordnung Zweifel entſtanden ſind, hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß folgen
des angeordnet: Die zur Kennzeichnung eines Haupktver-
kehrsweges dienenden Schilder, deren Bemalung doppel
ſeitig ſein muß, ſind auf den Baufluchtlinien oder innerhalb
der Baufluchtlinien des Hauptverkehrsweges aufzuſtellen
oder an den Häuſern oder Laternen und ſonſtigen Maſten
anzubringen. Die Flächen der Schilder müſſen gleichlaufend
zur Längsachſe des Hauptverkehrsweges und im Winkel
zur Längsachſe des Seitenweges ſtehen. An den Kreuzun
gen und Einmündungen von Seitenwegen ſind dieſe Schilder
blickfangend ſo anzubringen, daß ſie von den auf dem Sei
tenweg fahrenden Fahrzeugen aus rechts von der Fahrbahn
rechtzeitig erkannt werden können. Die Zahl der Schilder
richtet ſich nach den örtlichen Bedürfniſſen

ſeffentliche ſitzung der 5kgdkverordneten

am 15. April 1931.
(Schluß).

10. Neuregelung des Anſchlagweſens. Der Magiſtrat
legt einen Vertragsentwurf vor, den eine Magdeburger
Firma zur Annahme empfiehlt. Nach dieſem will ſich dieſe
verpflichten, in Kemberg vier Anſchlagſäulen für Plakate
ohne Koſten für die Stadt aufzuſtellen, ſte will außerdem
der Stadt jährlich 120 RM zahlen. Als Gegenleiſtung



ſoll die Stadt das Ankleben von Zetteln an anderen Stellen
verbieten. Von den Stadtverordneten wird zum Ausdruck
gebracht, daß die Koſten zum Teil wieder von den hieſigen
Geſchäftsleuten aufgebracht werden müßten, wenn dieſe
auch Zettel ankleben laſſen möchten, insbeſondere würden
die Kinobeſitzer davon betroffen. Bürgermeiſter Dietze emp
fiehlt Annahme des Angebots, da für die hieſigen Ge
ſchäfte Ausnahme eingefügt werden können. Die Stadt
verordneten können ſich für die Annahme der Vorlage
nicht entſchließen und vertagen daher die ganze Angelegenheit.

11. Geſuch um Ermäßigung der Jagdpacht Oppin.
Die Jagdpächter haben den Antrag geſtellt, die Pacht
zu ermäßigen, da in Oppin faſt gar kein Wild mehr vor
handen ſei. Von allen Stadtverordneten wird die Anſicht
vertreten, daß an eine Ermäßigung gar nicht gedacht werden
könne, da ſonſt die übrigen Pächter ſtädtiſcher Grundſtücke
ebenfalls kommen würden.

12. Beihilfe für Schulbücher. Der Magiſtrat ſchlägt
vor, 150 RM für die Beſchaffung von Schulbüchern für
Bedürftige zu bewilligen. Die Stadtverordneten ſind im
Prinzip für die Bewilligung. Von den Lehrern ſoll feſt
geſtellt werden, wieviel Bücher für dieſen Zweck benötigt
werden unter Namhaftmachung der bedürftigen Kinder.
Eine Kommiſſion ſoll mit dem Magiſtrat über die end
gültige Verteilung beſchließen. Bürgermeiſter Dietze lehnt
für den Magiſtrat eine Mitarbeit in dieſer Kommiſſion
ab, denn die heutigen Beratungen haben bewieſen, daß
der Magiſtrat nicht in der Lage ſei, es den Stadtverordneten
Recht zu machen Die Stadtverordneten wählen daher
zur Verteilung die Stv. Quinque, Löſer, Ludwig, Heßler

13. Wahl von zwei Prüfern für die Kämmereikaſſen-
rechnung 1929/30. Gewählt werden die Stv, Richter
und Raeke.

14. Wahl von je zwei Prüfern für die Sparkaſſen
rechnungen

1928 Stv. Ludwig, Heßler, Gärtner
1929 Stv. Hamann und Knak.

15. Stv. Gärtner frägt an, wie weit der Ausbau der
Badeanſtalt gediehen und ob die bewilligten Mittel aus
reichen. Er bringt dabei zum Ausdruck, daß die erforder
lichen Arbeiten und Leiſtungen immer ausgeſchrieben werden
ſollen. Sen. Schäfer erwidert, daß die Arbeiten von ſtädt.
Arbeitern und Erwerbsloſen ausgeführt worden ſeien. An
Koſten hat der Ausbau bisher erfordert: Ausſchlämmen
510 Mark, für Leihen der Schienen uſw. 33,06 Mark,
für Abfahren der Schienen 13 Mark, für Nägel 9,35 Mark,
Holzfahren 16 Mark, Sandfahren 52 Mark, Aufladen
48 Mark, Holzſchneiden 112 Mark Das vom Stv, Jaekel
zugeſagte koſtenloſe Schneiden des Holzes konnte nicht er
folgen, da Stv Jaekel keine Waſſerkraft zur Verfügung
hatte, weil der Teich ohne Waſſer iſt.

16. Stv. Quinque frägt an, ob bald mit dem Pflaſter
arbeiten am Bahnhof begonnen würde, außerdem wünſcht
er Ausſchreibung der Arbeiten. Bürgermeiſter Dietze be
merkt hierzu, daß er verſchiedentlich die Beihilfen für dieſen
Zweck hat zurückſtellen laſſen, ſodaß die Stadt ſehr wenig
Zuſchuß wird zu leiſten brauchen Zur Abgabe von Koſten
anſchlägen ſind die beiden Wittenberger Firmen aufgefordert;
Angebote ſeien aber noch nicht da. Die Stadtverordneten

17. Stv. Hamann empfiehlt, rechtzeitig das Schlagen
der Bäume auf dem Friedhof vorzunehmen, damit kein
Schaden an den Gräbern entſteht.

Eine Frau, von der man ſpricht „Sie iſt ver
ſchwenderiſch und eitlel“ ſagen die Freundinnen, die bei ihr zum
Kaffee eingeladen werden, ihren Kuchen probieren und ihre Kleider
bewundern dürfen. „Bei ihr kann man zu nichts kommen“, ſagt
die Hausgehilfin, „ſie verlangt den Kaſſenzettel von jedem Einkauf
und rechnet auf den Pfennig mit mir ab“. „Sie iſt eine ange
nehme Kundin“, ſagt der Kaufmann, „denn ſie verlangt nur das
Beſte, und wenn ſie kommt, weiß ſie ſofort was ſie will. Nichts

anderes darf es ſein, als nur
„Sie iſt eine vollendete Frau“, ſagt ihr Mann. „Sie iſt ſpar

ſam und geſchickt, ſie näht ſich alles ſelbſt, führt tadellos ihr Haus
haltsbuch und kommt mit dem Wirtſchaftsgeld glänzend aus Sie
kocht wundervoll und backen kann ſie in ihrem Wirtſchafts
buch habe ich des Rätſels Löſung gefunden: ſie nimmt nur Sanella“!

Mit dieſer herrlich ſchmeckenden, nahrhaften Margarine muß
ja auch jedes Gericht gelingen. Sanella iſt nicht nur unerreicht an
Güte, ſondern auch ſo preiswert, daß ſie ſich freilich im Sturm
die Gunſt aller Hausfrauen erobern konnte. t

Der Knoblauch kann als eine der älteſten Heilpflanzen be
trachtet werden, die es überhaupt gibt. Bei den Griechen und
Römern war er als Nahrungs- und Genußmittel beliebt und be
kannt und wurde zur Beſeitigung der verſchiedenſten Krankheiten
benutzt. Jetzt, nach Jahrtauſenden, hat man die Heilwirkung des
Knoblauchſaſtes wieder ſchätzen gelernt und gebraucht ihn zur Er
haltung der Geſundheit, bei Gallenleiden, Hämorrhoiden, Nerven
leiden, Rheumatismus und Arterienverkalkung. Den Geruch,
den manche nicht vertragen können, beſeitigt man, indem man
etwas rohe Milch nachtrinkt. Näheres darüber ſiehe im Jnſerat
der Firma Dr. Zinßer Co., G. m. b. H., Leipzig, in dieſer Nummer.

Diengteg n. Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

und Ludley.

miIst der Kuchen nicht geraten V re wie man sie liebt

haft der Braten, t gibtan hre Prst die rechte ehe giWird es meistens da n

s

ſind mit den Vorarbeiten des Magiſtrats einverſtanden.

qht dazu genommen

Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

s h n m e en26e Mdie hervor-

ragende Marga-
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Feine preiswert

wie keine.

Nutz- und Brennholzverkauf
der Oberförſterei Gräfenhainichen
am Dienstag, den 28. April 1931, vormittags 8 Ahr
im Reſtaurant „Zum Freiſchütz“ in Pratau.

Förſterei Heinrichswalde: Jagen 143, 144, 146, 148, 149,
155- 158: 12 Eichen 4.—6. Kl. S 28 fm, 32 Rüſtern 3. 6. Kl.
47 fm.

Förſterei Pratau: Jagen 180—186: 35 Eichen 4.--6. Kl.
86 fm, 76 Eſchen und Rüſtern 2.—-6. Kl. 68 fm.
Brennholz von 9.30 Ahr ab:17 rm EichenKloben und Knüppel 2 m bis 2,50 m lang,
45 rm EſchenKloben und Knüppel 2,50 m bis 4 m lang,
360 rm Scheit, Kloben und Knüppel, 73 rm Reiſer I. Kl. von Eiche,
Eſche und Rüſter.

Bezahlung kann im Termin erfolgen.
Aufmaßliſten können nur bei ſofortiger Beſtellung gegen Erſtattung

der Gebühr (Liſte S 0,60 RM) geliefert werden.
Der Preußiſche Staatsoberförſter

ken BrUtGlGP pr. 3antvartoffeln

verkauft Böhms Allerfrüheſte
Teichmühle Kemberg Wohltmann

e Karl Lehmann,Ein leichter Weinbergſtraße 8
Ackerwagen Eine leinekuh

ſteht preiswert zum Verkauf nahe am Kalben
Anhalter Straße 7 a zu verkaufen Rotta Nr. 14

Magdeburger
Pferde und Auto-Lotterie
Loſe à Mk. zu haben bei Richard Arnold, Buchhandl.

Allle Rechtsparteien
National Sozialiſten Deutſch Nationale Landvolk Konſervative
Deutſche Volkspartei Chriſtlich Soziale und Wirtſchaftspartei ſind

für das Volksbegehren
Wer ſich zu einer dieſer Parteien rechnet, muß ſich

noch heute eintragen.

Achtung
Ab Dienstag früh
einpfiehlt billigſt

Kabeljau Fiſchfilet
Bücklin gerWw. Emma Reinecke

Achtung
Dienstag früh extra billig

lebendfriſcher

Kchelſſisch
in Eispackung, Pf. 25. Pfg.

Fiſchſilet
Geſchäftsprinzip: billig und gut
großer Umſatz kleiner Nutzen

P. Miertzſchke, Burgſtraße 36

S

leh bin
80 Jahre alt
und fühle mich nach Gebrauch von
2 Hlaschen Heller's Knoblauchsaft
sehr frisch und wohl. Blutdruck ist
bedeutend Berabgemindert, auch der
Druck im Kopf ist vollständig be-
seitigt.
2506 A. Schröder, Waldegk
Hellers echter bulgarischer Knob-
lauchsaft (a. besten bulgarischen
Knoblauchzwiebeln hergestellt) vor-
züglich bewährt bei: Hämorrhoiden,

Gallenleiden, Nervenleiden, Herz-
beschwerden, Rheumatismus- und

Arterienverkalkung

Flasche Mk. 3.
In vielen Apotheken
und Drogerien zu
haben, in Kemberg

bestimmt in der
Löwen-Apotheke

Dr. Zinsser Co.
G. m. b. H.

Leipzig 274

Volksbegehren?An alle nationalen Wähler Preußens!
Viel zu lange ſchon hat die ſozialdemokratiſche Bonzokratie ihre

politiſche Macht in Preußen mißbraucht. Jetzt iſt Gelegenheit, das
Syſtem zu ändern Tue deswegen jeder im eigenſten Intereſſe ſeine
Pflicht und trage ſich ein in die Liſten für das Volksbegehren.

Schluß der Eintragungszeit: Morgen Dienstag, den
21. April, nachmittags G Uhr.

Geeint und treu, doch ohne Scheu
So bau'n wir Preußen wieder neu!

Eine Kegendecte Kieler Felbücklinge
E L. K.) n e yy Sprokten

11Wenn hen Hehen Selohnuns ma Iachsheringe
E. Lehmann, Kemberg geräucherter Iachs

Leipziger Neumarkt 9 friſch eingetroffen

1d m. belohnnng
Delikateſſen

zahle ich dem, der mir die Täter Sr. Seuerwehr
namhaft macht, die geſtern in meinem Je a wenn
Feldſtall (Zweiruten) eingebrochen April abends 7 Uhr
haben, daß ich ſie gerichtlich belangen kann. Uebung

Paul Nitzſchke, Burgſtr. anſchließend 8 Uhr in der Weintraube

Füllfederhalter Verſammlung
empfiehlt Richard Arnold Der Oberbrandmeiſter

Danksagung
Für die vielen Beweise der Teilnahme, die uns beim

Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen durch Blumen-
schmuck, Wort und Schrift erwiesen wurden und für das
ehrenvolie Geleit zur letzten Ruhestätte sagen wir hier-
durch unsern herzlichsten Dank.

Ganz besonders danken wir seinen Kameraden vom
Stahlhelm (B. d. F), der Freiwilligen Feuerwehr und dem
Reiter- Verein für die ihm erwiesenen Ehren.

Kemberg, den 20. April 1931
Die trauernde Familie Miertzschke

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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